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SEIN ALS EREIGNIS 
Zu einigen Voraussetzungen des Gottesbeweises 

bei Anselm von Canterbury 

ROBERT SCHNEPF * 

Von alters her kommt den Ausdrücken ''einai", "esse" oder "seinn in 
ihren mannigfachen Bedeutungen eine methodische Schlüsselfunktion für 
die Fragen der Metaphysik und Ontologie zu. 1 Ob die Vielfalt, die sich in 
den mannigfachen Gebrauchsweisen dieser Ausdrücke dokumentiert, ein 
Glücksfall für die abendländische Philosophie darstellt, oder ob .. sich die 
tradierten metaphysischen und ontologischen Fragen bloß den Ver­
zerrungen verdanken, die im philosophischen Mißbrauch der natürlichen 
Sprachen durch die Grammatik des Verbs "sein", die Möglichkeiten der 
Partizipialkonstruktionen und Substantivierungen provoziert werden - in 
jedem Fall vermag sich auch die Philosophie des 20. Jahrhunderts nicht 
aus der Fixierung auf die Frage nach dem "ist'' oder dem Seienden zu lösen. 
Älteste Fragen tauchen unvermutet in verwandelter Gestalt erneut auf. 
Im folgenden möchte ich das an einem kleinen Ausschnitt aus der 
Geschichte der mannigfachen Auslegungen von "sein" illustrieren. Dazu 
werde ich die Frage untersuchen, welche Bedeutung der Ausdruck "sein" 
im Gottesbeweis des Proslogion von Anseln1, genauer in seinen Prämissen, 
hat. 

I 

Das Mißtrauen der neueren Philosophie gegen eine Orientierung der 
Ontologie am Ausdruck "sein" verdankt sich Frege.2 Mit dem Ausdruck 
"sein" werden in verwirrender Weise mögliche Bedeutungsaspekte ununter-

* Martin-Luther-Universität (Halle-Wittenberg). 
1 Eindrucksvoll hat diese Bedeut1mgsvielfalt für "einai" C. Kahn UI1tersucht, The Verb 

"Be" in Ancient Greek, Dordrecht 1973. Gegen die von Kahn behauptete philosophische 
Fruchtbarkeit dieser Bedeutungsvielfalt hat beispielsweise E. Tugendhat argumentiert, 
Die Seinsfrage und ihre sprcu:hliclten Grundlagen, in: Ders. (Hg.), Philosophische Aufsätze, 
Frankfurt a.M. 1992, S. 90-107. 

2 Vgl. zum folgenden vor allem G. Frege, Dialog mitPiütier über Existenz, in G. Frege, 
Nachgelassene Schriften und Wissenschaftlicher Brie(wechsel, hg. V. H. Hermes, F. 
Karnbartel tmd F. Kaulbach, Hamburg 1969, S. 60-75. Bei der folgenden Skizze einer 
Ausdifferenzienmg von Bedeuhmgen von "sein" in der neueren Logik orientiere ich mich 
an G. Patzig, G. Frege und die logische Analyse der Sprache, in: Der:-;., Sprache und Logik, 
Göttingen 1981, S. 77-100; vgl. auch C. Kahn, a.a.O., S. 3ff. 




